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Nach dem 5:3-Heimsieg zum Auftakt
haben die Starbulls Rosenheim das
zweite Spiel in der Halbfinalserie der
zweiten Eishockey-Liga (DEL2) bei den
Bietigheim Steelers 2:5 (2:0, 0:0, 0:5)
verloren. Nach fünf Minuten führten
die Rosenheimer durch Treffer von
Norman Hauner und Kim Staal bereits
mit zwei Toren. Im zweiten Drittel ent-
wickelte sich ein spannendes Duell mit
Chancen auf beiden Seiten, wobei Hau-
ner und Tyler McNeely aus kurzer Dis-
tanz Möglichkeiten für Rosenheim ver-
gaben. Im letzten Durchgang wurden
die Oberbayern plötzlich an die Wand
gespielt. „Wir haben sehr gut begonnen,
aber ab dem zweiten Drittel nachgelas-
sen. Wir waren da zu weit weg vom
Mann“, sagte Trainer Franz Steer. „Das
wird eine enge Serie.“ Weiter geht sie
mit dem dritten Spiel am Mittwoch-
abend (19.30 Uhr) in Rosenheim. sz

Fußball-Zweitligist 1860 München
muss im Heimspiel am Sonntag
(13.30 Uhr) gegen den Karlsruher SC auf
Grzegorz Wojtkowiak verzichten. Der
Linksverteidiger zog sich am Sonntag
im Spiel gegen Köln (0:1) einen Faseriss
in der Leiste zu und muss wohl rund
zwei Wochen pausieren. Dafür dürften
in Christopher Schindler und Kai Bülow
zwei Defensivspieler nach Verletzungs-
pausen zurückkehren. sz

Die Schlucht war tief, in die der Nürnber-
ger HTC zuletzt blickte. Ende Januar verlo-
ren die Hockey-Männer das Derby gegen
den Münchner SC und stiegen aus der ers-
ten Hallen-Bundesliga ab. In die Rückrun-
de der Feldsaison am vergangenen Wo-
chenende starteten sie mit nur sechs Punk-
ten als Tabellenletzter der ersten Bundesli-
ga. Jetzt haben sie zwölf Punkte. Besiegten
am Doppelspieltag beide Mannschaften
aus der Hauptstadt. Gewannen 7:0 gegen
Blau-Weiss Berlin und 5:4 gegen den Berli-
ner HC. „Der Klassenerhalt ist drin“, sagt
Trainer Norbert Wolff, 50, nun. „Wir ste-
hen immer noch am Abgrund, aber schon
zwei Schritte weiter weg.“

Es scheint so, als hätten sich die Fran-
ken mit der Rückkehr von fünf Stammspie-
lern ein Geländer gebaut, das sie vielleicht
vorm tiefen Fall bewahrt. Max Müller, Kapi-
tän der Nürnberger und Spielführer der Na-
tionalmannschaft, wirkte nach mehrmona-
tiger Verletzungspause (Achillessehnen-
Operation) am Wochenende wieder mit.
„Allein seine Anwesenheit bringt Ruhe

und Sicherheit in die Mannschaft“, bewer-
tet Wolff die Leistung des 26-Jährigen. Ne-
ben Müller konnte der Trainer auch auf
Benjamin Seibold, Christof König, Alexan-
der Nellner und Christoph Brandes zurück-
greifen – auf starke Defensivkräfte, die der
Mannschaft zuletzt fehlten. „Nach dem
Hallenabstieg haben wir uns gefragt: Wie
gehen wir unsere Mission Impossible auf
dem Feld an?“, sagt Wolff. Die Antwort: die
Trainingsintensivität hochfahren. Die Spie-
ler veröffentlichten beispielsweise ihre Jog-
ging-Ergebnisse, sodass jeder aus der
Mannschaft sehen konnte, wie viel der an-
dere schon gelaufen war. Sie bauten einen
Druck auf, der zu hoher Motivation und
jetzt zwei Siegen führte.

Aber bringen die die Wende für den
NHTC – oder wird ihn dasselbe Schicksal
wie zuletzt Schwarz-Weiß Neuss, SC Frank-
furt und Blau-Weiss Berlin ereilen? Diese
drei Klubs waren in den vergangenen vier
Jahren zunächst auf- und dann direkt im
ersten oder zweiten Erstligajahr wieder ab-
gestiegen. „Die Gegner unterschätzen dich
im ersten Jahr. Und die meisten Spieler
sind durch den Aufstieg in die Bundesliga
bereit, alles in das Spiel hineinzuschmei-
ßen, weil sie immer das Gefühl haben: Ich

spiele gegen eine Mannschaft, die schon
lange in der Liga ist“, erklärt Trainer Wolff.
Im zweiten Erstligajahr komme dann nicht
nur Routine bei den Spielern, sondern
auch die bessere Einschätzung durch die
Gegner dazu. Deshalb würden viele in der
zweiten Saison wieder absteigen. Nürn-
berg ist gerade mitten drin, in seiner zwei-
ten Saison.

Um Achterbahnfahrten zu vermeiden,
wäre es eine Überlegung wert, den Nürn-
berger HTC zum Profi- oder zumindest
Halbprofiklub zu machen: mit Geld für die
Spieler, attraktiven Prämien, Transfers
aus dem Ausland. Susa Wesley, Hockey-
Vorstand des NHTC, hält sich mit Aussa-
gen diesbezüglich zurück: „Von meiner Sei-
te aus gibt es dazu keine Pläne.“ Die 52-Jäh-
rige wird allerdings im April als Abteilungs-
leiterin zurücktreten. „15 Jahre Ehrenamt
sind genug“, sagt sie. Ihre Nachfolgerin
wird wahrscheinlich ihre jetzige Stellver-
treterin Claudia Mahdi. Wie sie über eine
Professionalisierung des NHTC entschei-
det, ist offen.

Für eine seriöse Finanzierung fehlt dem
Klub bislang das Geld. Trainer Wolff sieht
in einer Nicht-Professionalisierung aller-
dings das Problem, dass der NHTC nicht ge-
nügend Kadertiefe habe, um Ausfälle wie
zuletzt abzufangen. Der Verein müsse über-
legen, wie er das ändere. Wolff sagt aber
auch: „Es wird in der Liga viel unter der
Hand gemacht. Es gibt kaum offizielle Ver-
träge. Es läuft viel über: Ich stell’ dich in
meiner Firma auf 400-Euro-Basis an. Ich
gebe dir ein Auto, das die Firma least. Ich
gebe dir eine Wohnung, die mir gehört,
statt für 600 Euro für 100.“ Das wolle man
in Nürnberg vermeiden.

Spielmachern wie Christopher Wesley,
Sohn von Susa Wesley, und Kapitän Max
Müller liegen regelmäßig Angebote ande-
rer Vereine vor. Wesley steht gerade vor
der Entscheidung, nach Hamburg zu wech-
seln. Wenn der NHTC auf Dauer solche
Kräfte halten möchte, müssen Änderun-
gen her. Nun sei aber, sagt Susa Wesley,
erstmal das kommende Wochenende rich-
tungsweisend. Da geht es gegen den direk-
ten Konkurrenten aus Neuss, der auf dem
ersten Abstiegsplatz steht. Auf ihn haben
die Nürnberger null Punkte und zwei Tore
Vorsprung. Noch. marieke reimann

Der deutsche Basketball-Meister Brose
Baskets Bamberg muss zwei Wochen
ohne Anton Gavel auskommen. Der
29 Jahre alte Guard zog sich beim Pokal-
Finalturnier in Neu-Ulm am Wochenen-
de eine Innenbandzerrung im Knie zu,
wie eine Kernspintomografie am Mon-
tag ergab. Der gebürtige Slowake mit
deutschem Pass erlitt die Verletzung bei
der 67:83-Niederlage im Halbfinale
gegen den alten und neuen Pokalsieger
Alba Berlin. Beim Spiel um Platz drei
gegen den FC Bayern München (79:73)
hatte Gavel am Sonntag schon nicht
mehr zum Aufgebot des Bundesliga-
Zweiten gehört. Sein Einsatz im Spitzen-
spiel gegen den FC Bayern am 13. April
ist gefährdet. sid

Für das ausverkaufte Spiel gegen den
FC Bayern München am Samstag weist
Fußball-Bundesligist FC Augsburg auf
eine veränderte Parkplatzsituation hin.
Wegen der Augsburger Frühjahrsaus-
stellung können die Parkplätze am
Messezentrum nicht genutzt werden.
Heimfans können ausnahmsweise auf
dem gesamten Betriebsparkplatz der
benachbarten Firma Fujitsu an der
Bgm.-Ulrich-Straße parken. Für Gäste-
fans ist der Parkplatz einer ehemaligen
Ziegelei an der Hohenstauffenstraße im
Stadtteil Inningen reserviert, von dort
aus fahren Shuttlebusse. Die Parkplätze
werden auf den Zufahrtswegen ausge-
schildert („Heimfans“ und „Gäste-
fans“). Es werden fünf Euro (Fujitsu)
bzw. vier Euro (Ziegelei) Park- bzw.
Shuttlegebühren erhoben. Der FCA rät
zu einer frühzeitigen Anreise und emp-
fiehlt, die öffentlichen Verkehrsmittel
zu nutzen. Alle Eintrittskarten gelten
als Fahrschein im öffentlichen Nahver-
kehr in den Zonen 10 und 20, drei Stun-
den vor und nach dem Spiel. sz

Die U17-Junioren des 1. FC Nürnberg
sind deutscher Futsal-Meister. Im End-
spiel der DFB-Hallenmeisterschaft
dieser Altersklasse in Gevelsberg sieg-
ten sie 3:1 gegen den VfL Bochum. „Wir
haben uns von Spiel zu Spiel gesteigert
und letztlich verdient den Titel geholt“,
sagte Trainer Michael Wimmer. „Den
feiern wird jetzt, man wird ja nicht je-
den Tag deutscher Meister.“ sz

von markus schäflein

F riedhelm Funkel führte am Montag-
vormittag mal wieder ein Bewer-
bungsgespräch, was wenig verwun-

derte, schließlich hat er in seiner Amtszeit
beim Fußball-Zweitligisten TSV 1860 Mün-
chen schon mehr Bewerbungsgespräche
geführt als Siege gefeiert. Die Empfehlun-
gen, mit ihm weiterzuarbeiten, durfte er
bislang ja nur gegenüber Journalisten aus-
sprechen, nicht aber gegenüber der Ver-
einsführung – die hat ihn bislang noch
nicht getroffen, um über eine Verlänge-
rung seines auslaufenden Vertrags zu spre-
chen. Das soll ab Mitte dieser Woche end-
lich passieren. So lange nichts entschieden
ist, wird es immer ein Bewerbungsge-
spräch sein, wenn Funkel seine Mann-
schaft lobt.

Und dazu hatte er nach dem 0:1 gegen
Köln ja, mal wieder, durchaus Anlass. Er
sei deshalb vor den Gesprächen mit Präsi-
dent Gerhard Mayrhofer, dessen Kollegen
und Geschäftsführer Markus Rejek „völlig
locker“, betonte Funkel. „Man sieht, glau-
be ich, eine fußballerische und spieleri-
sche Entwicklung“, stellte er fest, wenn-
gleich die zurückliegende englische Woche
mit den Heimniederlagen gegen Kaisers-
lautern und Köln und dem Sieg in Cottbus
„punktemäßig natürlich enttäuschend“
verlaufen sei. „Die Mannschaft hätte mehr
verdient für ihre außergewöhnlich hohe
Laufleistung und Einsatzbereitschaft“,
klagte Funkel, „aber das ist eben nicht im-
mer ausschlaggebend für den Erfolg.“ Sein
Team sei „noch nicht clever und abgebrüht
genug, um Großchancen in Tore umzu-
münzen“, meinte er.

Funkel mutmaßte gar, bei besserer Ver-
wertung könne seine Mannschaft zu den
besten Teams der zweiten Liga zählen.
Schließlich habe sie „Spiele gegen Top-
mannschaften zumindest zu 50 Prozent be-
stimmt“. Der Unterschied sei ja nur:
„Mannschaften die ganz oben stehen, nut-
zen irgendwann irgendeinen kleinen Feh-
ler.“ Am Sonntag hatte Bard Finne einen
Patzer des jungen Innenverteidigers Mar-
kus Schwabl genutzt, der erneut den ver-
letzten Christopher Schindler vertrat.
Schwabl hatte vieles richtig gemacht, und
dann machte er in der 85. Minute etwas

falsch. „Er hatte schon einen Schritt zu Fin-
ne gemacht, hat sich dann aber dafür ent-
schieden, das Zentrum zuzumachen“, klag-
te Funkel. „Das war natürlich der Fehler.“

Unter dem Strich steht also, bei allen
spielerischen Verbesserungen, Platz 14 in
der Rückrundentabelle mit kümmerlichen
zwei Siegen aus elf Versuchen. „Siege sind
das Allerwichtigste“, sagte Funkel, „aber
was auch wichtig ist, ist eine Entwicklung.
Wir haben unsere Spielweise sehr, sehr ver-
ändert, das kommt gut bei der Mannschaft
an.“ Selbst gegen die Spitzenmannschaf-
ten aus Kaiserslautern und Köln mochte
Funkel von den neuen Vorgaben mit Pres-
sing und schnellem Umschalten nicht abrü-

cken, „denn die Mannschaft verinnerlicht
es immer mehr“. Dazu brauche es aller-
dings, klar, Geduld: „Das dauert. Das kann
vielleicht noch ein halbes Jahr dauern. Da
gibt es Rückschläge, das ist einfach so.“

Gegen Köln zeigte sich Funkel an der Sei-
tenlinie besonders engagiert, brüllte und
gestikulierte, wie es bei einem immer noch
vom Geiste Werner Lorants beseelten Klub
gut ankommt. Funkel möchte ja auch kom-
mende Spielzeit der Entwicklungshelfer
für Giesing bleiben. „Es muss auch weitere
Veränderungen im Kader geben“, sagte er,
er stellt sich „für diese Art, Fußball zu spie-
len, laufstarke, willige, junge Leute“ vor.
Zudem müsse mit einigen Spielern aus

dem aktuellen Kader gesprochen werden,
„ob es nicht besser wäre, sich bei anderen
Vereinen zu orientieren.“ Nur bei Benjamin
Lauth und Daniel Bierofka laufen die Ver-
träge aus, bei anderen Profis müssten Auf-
lösungsvereinbarungen getroffen werden.
Dazu gilt es, Yuya Osako von einer weite-
ren Spielzeit in Giesing trotz Ausstiegsklau-
sel zu überzeugen.

Ein Sportdirektor, der für all dies verant-
wortlich zeichnen könnte, ist immer noch
nicht gefunden; die Zeit drängt. „Deswe-
gen fangen wir diese Woche ja auch mit Ver-
tragsgesprächen an“, sagte Funkel. Bliebe
er Trainer, könnte er zumindest ein paar
Vorschläge in Sachen Kader machen.

Bereits am Vormittag nach dem Triumph
saß Bastian Wernthaler wieder hinter sei-
nem Schreibtisch. Die Alltagsmühen eines
Anwalts nehmen keine Rücksicht auf die
Erfolge im Nebenberuf – der Aktenstapel
wächst immer weiter an. Drei Stunden
nach Mitternacht war der Bus am frühen
Montagmorgen mit einer Horde von feiern-
den jungen Sportlerinnen in Wasserburg
angekommen. An einen erholsamen
Schlaf war also nicht zu denken. Werntha-
ler gönnte seinen Spielerinnen einen frei-
en Tag und viel Schlaf, sich selbst dagegen
nicht. In seinem zweiten Jahr als Cheftrai-
ner des TSV Wasserburg hat er sich an sein
Leben der Extreme, an ein Leben zwischen
Sporthalle und Arbeitszimmer, längst ge-
wöhnt.

Wernthalers Laune beim Aktenstudium
hätte heiterer nicht sein können. Durch
den 82:71-Erfolg gegen Saarlouis Royals ha-
ben die Wasserburger ihren fünften Pokal-
sieg der Vereinsgeschichte erringen kön-
nen. Doch in diesem Finale gegen diesen
Gegner ging es nicht nur um den Titel. Es
ging auch um eine Revanche. In der vergan-
genen Saison hatten die Wasserburger, so
etwas wie der FC Bayern des Frauenbasket-
balls, die Endrunde im Pokal verpasst –
durch eine Niederlage beim damaligen
Zweitligisten Saarlouis. Diese Demüti-
gung, die fast zum vorzeitigen Aus des ehr-
geizigen Projekts in Wasserburg mit etli-
chen in- und ausländischen Profispielerin-
nen geführt hätte, war natürlich ein The-
ma in der Mannschaft. „Die Wunde saß
tief“, sagte Wernthaler. Er musste in der An-
sprache gar nicht viel sagen, seine Spiele-
rinnen spielten auch ohne Motivationsrefe-
rat mit viel Wucht und Hingabe. Zur Pause
führte Wasserburg 53:29. Das Spiel war
entschieden. Dass seine Mannschaft in der
zweiten Hälfte vom klaren Vorsprung et-
was einbüßte und am Ende mit elf Punk-
ten gewann, fand er nicht schlimm. „In die-
sem Hexenkessel muss man die Partie erst
einmal so routiniert herunterspielen. Da
hat uns die Teilnahme am Eurocup enorm
geholfen.“

Wernthaler und seine Spielerinnen den-
ken gerne in internationalen Dimensio-
nen. Der Pokalsieg und der Gewinn der
Meisterschaft sind nicht genug, sie allein
befriedigen die Mannschaft nicht mehr.
Doch mit den internationalen Spielen ist
das so eine Sache. National gibt Wasser-
burg den Goliath und ist auch vor den am
Samstag gegen Saarlouis beginnenden
Playoffs wieder der Favorit auf den Titel.
International bleibt den Oberbayern je-
doch nur die Rolle des Davids. Wie in der
vergangenen Saison scheiterten sie auch
in dieser Runde im Eurocup bereits in der
Vorrunde. Sinnbildlich dafür steht die Ame-
rikanerin Emma Cannon. Auf 32 Punkte
kam die 24-Jährige im Pokalfinale, es gibt
kaum eine Spielerin in der Bundesliga, die
ihrer Wucht und ihrer Athletik unter dem
Korb etwas entgegenbringen könnte. Doch
in den Eurocup-Spielen offenbaren sich
immer wieder ihre Mängel, sie ist mit 1,87
Metern zu klein gewachsen im Vergleich zu
den Zwei-Meter-Frauen.

Um das zu ändern, hatte Wernthaler die
Idee, Cannon umzuschulen. Sie sollte fort-
an weiter weg vom Korb spielen, nicht
mehr als Center. Doch das Vorhaben schei-
terte vorerst am Verletzungspech der gro-
ßen Spielerinnen. Nacheinander fielen sie
aus, auch drei Nachverpflichtungen ver-
letzten sich. Nun spielt Cannon wieder di-
rekt unterm Brett – und Wasserburg blei-
ben wieder nur die nationalen Titel.
„Nächstes Jahr“, sagt Bastian Wernthaler,
„versuchen wir im Eurocup aber einen neu-
en Anlauf.“  matthias schmid

„Die Mannschaft hätte mehr
verdient für ihre Laufleistung
und ihre Einsatzbereitschaft.“

Wojtkowiak fällt bei 1860 aus

Mit Max Müller kehren
„Ruhe und Sicherheit“ zurück

Abteilungsleiterin Susa Wesley
tritt nach 15 Jahren zurück

Zwei Schritte weiter
Mit Siegen zum Wiederbeginn erhält der Nürnberger HTC die Chance auf den Verbleib in der ersten Hockey-Bundesliga

Bambergs Gavel verletzt

Parkplatznot in Augsburg

Rosenheim lässt nach

Club-U17 ist Futsal-Meister

Entwicklungshelfer für Giesing
Trainer Friedhelm Funkel sieht sich beim TSV 1860 München auf einem guten Weg – und geht „völlig locker“ in

die Vertragsgespräche mit der Klubführung. Pläne für einen Kaderumbau hat er schon vorbereitet

International bleibt ihnen
nur die Rolle des Davids
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Gut gebrüllt: 1860-Trainer Friedhelm Funkel (Mitte, bei der Einwechslung von Sebastian Hertner) wirkte am Sonntag
gegen den 1. FC Köln besonders engagiert an der Seitenlinie.   FOTO: STEFAN MATZKE/SAMPICS

Routiniert
zur Revanche

Wasserburg bleibt national
zu dominant für die Konkurrenz
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